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1. Thema der Reihe

„Farben entdecken, Farben gebrauchen“ - Handlungsorientiertie Einführung in die Farblehre.

2. Aufbau der Reihe

2.1. Auflistung der Stundenthemen

2.1.1 „Das Märchen vom kleinen Farbkasten, den niemand kaufen wollte“ - Malerische Umsetzung einer Erzählvorgabe in eine dynamische Bildstruktur.

2.1.2 „Ein Brief von Onkel Mo“ - Weiterführung der Erzählvorgabe als Grundlage einer experimentellen Auseinandersetzung mit den Primärfarben Blau und Gelb und einer daraus resultierenden Hinführung zur Mischfarbe Grün.

2.1.3 „Der Farben-Hexenkessel der Klasse 1a“ - Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit gefärbten Flüssigkeiten zur Entdeckung der Farben des Farbkreises.

3. Thema der Unterrichtsstunde

„Ein Brief von Onkel Mo“ - Weiterführung der Erzählvorgabe als Grundlage einer experimentellen Auseinandersetzung mit den Primärfarben Blau und Gelb und einer daraus resultierenden Hinführung zur Mischfarbe Grün. (Vgl. 2.1.2)

4. Unterrichtliche Bedingungen und ihre Auswirkungen auf unterrichtliche Entscheidungen

4.1. Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten

Thema mit Teilaufgaben im Sinne von Lernanforderungen und -möglichkeiten

In der heutigen Stunde machen die Kinder Mischversuche mit den Primärfarben Gelb und Blau und entdecken eigenständig die Sekundärfarbe Grün. Hierbei sollen sie die ungetrübten Farben großflächig und flecksetzend einsetzen und dabei einen eigenen Farbton herstellen.

Auf der Basis der Farbtheorie lässt sich feststellen, dass sich aus den drei Grundfarben Gelb, Rot (Magenta) und Blau (Cyan), auch Primärfarben genannt, alle anderen Farben mischen lassen. Sekundärfarben sind Mischungen aus zwei Primärfarben, also Orange, Grün und Violett. Alle Farbmischungen aus einer Primär- und einer Sekundärfarbe nennt man Tertiärfarbe.

Diese Unterrichtsreihe soll an den Erfahrungen der Kinder mit Farben anknüpfen und sie erweitern. 
 Somit soll am Ende ein fundamentales Grundwissen über Farbmischungen mit den drei Primärfarben stehen. Jedoch wird der Umfang der experimentellen Auseinandersetzung mit Primärfarben für die heutige Unterrichtsstunde nur auf Gelb und Blau reduziert, um lediglich das Prinzip der Farbenmischung zu verdeutlichen.

Die Qualität einer Farbe ist der Eigenwert bzw. die Bunt-Eigenschaft einer Farbe. Eine Änderung der Qualität einer Farbe (z.B. Grün) findet immer in Richtung einer anderen Farbe statt (nach Gelb = Gelbgrün; nach Blau = Blaugrün).

Den Kinder wird größtenteils bekannt sein, dass man bei der Vermengung der Grundfarben Blau und Gelb die Mischfarbe Grün erhält, jedoch können sie hier gemeinsam mit dem Partner eine individuelle Farbmischung visuell miterleben und immer wieder die Menge der Farbanteile verändern, so dass sie eine reichhaltige Palette von Farbqualitäten erreichen.

In der letzten Phase dieser Unterrichtsstunde sollen sich die Kinder mit der Qualität des von ihnen ermischten Farbtons (hier: Gelbgrün/ Blaugrün) auseinandersetzten und versuchen, sie zu beschreiben, zu sortieren und einen angemessenen Begriff dazu zu finden.
 Hierbei erfahren die Schüler, dass man eine Vielfalt von Grüntönen mischen kann. Ferner soll eine Sensibilität für verschiedene Grüntöne angebahnt werden.

Da viele Kinder durch übermäßigen Medienkonsum selten die Möglichkeit haben, sich mit ihrer eigenen Phantasie auseinanderzusetzen und diese auszudrücken, sollte es in der Schule immer wieder Anreize geben, an denen dies geübt werden kann.

Nachdem sich die Schüler in der letzten Stunde auf „Das Märchen vom kleinen Farbkasten, den niemand kaufen wollte“ mit Freude eingelassen haben, bietet sich für den Einstieg in die heutige Stunde die Weiterführung dieser Erzählvorlage an.

Die Klasse bekommt heute einen Brief vom selben Onkel Mo, der sie in der letzten Stunde motiviert hat, die Farben ihres Farbkastens auf dem weißen Papier tanzen zu lassen. Er erzählt ihnen eine kleine Geschichte zum Blau und Gelb.

Grundlage hierzu ist die Idee aus dem Buch „Das kleine Blau und das kleine Gelb“ von Leo Leoni. Es wurde jedoch darauf verzichtet, das Buch als Einleitung zu nehmen, um eventuelle Vorgaben durch die im Buch vorhandenen Bilder zu vermeiden und um durch die Weiterführung der Geschichte der gesamten Unterrichtsreihe einen Handlungsrahmen zu geben.

Durch die Erzählvorgabe sollen die Kinder motiviert werden, eigene Bilder in ihrer Phantasie entstehen zu lassen und in Kontakt mit der Phantasie eines anderen Kindes zu treten. Die Partnerarbeit steht hier als Sinnbild für die zwei Farben Blau und Gelb. Die beiden Farben treten in eine besondere Art von Beziehung oder Kommunikation, die letztendlich zum Mischerfolg führt. Je eindeutiger diese Kommunikation ist, eine umso intensivere Mischung ist möglich. In die selben Art von Beziehung bzw. Kommunikation müssen auch die beiden Partner eintauchen, um den Mischungsprozess in Gang zu bringen.

Darüber hinaus arbeiten die Kinder mit ihren bloßen Händen. Dies unterstützt das direkte Empfinden. Die Menge der Farbe an den Händen des Kindes steht im direkten Verhältnis zu seiner gefühlsmäßigen Annäherung an die Mischfarbe. Geht das Kind zunächst vorsichtig und ängstlich mit der Farbe an ihren Händen und auf der Tapete um, zeigt sich dies in einem langsamen, geringen Mischerfolg. Je größer jedoch die Menge der Farbe an den Händen des Kindes ist, um so mehr nimmt das Kind Kontakt zu dem Grün auf, da sowohl auf der Tapete als auch in seinen Händen die Farbmischung immer intensiver beobachtet werden kann. Es entsteht immer mehr die Mischfarbe Grün: die einzelnen (reinen) Farben Gelb und Blau verschwinden und erlangen eine gemeinsame Existenz; treten ebenfalls in diese besondere Art von Beziehung.

Aus der Partnerarbeit und der Arbeit mit den Händen ergibt sich dann insgesamt eine Annäherung zwischen den Kindern, die analog zu der Verbindung zwischen den Farben in der Geschichte zu sehen ist. Und zwar geschieht dies sowohl haptisch (durch die Finger) als auch emotional (Mischfarbe). Die Farbmischung zeigt dann den Grad der Emotionalität, die zwischen den Kindern stattgefunden hat. So kann z.B. eine geringe, vorsichtige Mischung zeigen, dass die beiden Kinder eher zurückhaltend, schüchtern auf einander zugegangen sind, wobei wenig Kommunikation zwischen ihnen stattgefunden hat. Hingegen zeigt eine großflächige Mischung eine gute Verständigung zwischen den Partnern und eine große Annäherung. Die Farbqualität der Mischfarbe kann darüber hinaus etwas darüber sagen, ob eine gleichberechtigte Partnerschaft zwischen den Kindern besteht oder nicht.

Aus den fachdidaktischen und methodischen Überlegungen ergibt sich die folgende übergeordnete Aufgabe:

Die Schüler sollen sich in Partnerarbeit experimentell mit den Grundfarben Blau und Gelb auseinandersetzen, um ihre Erfahrungen mit Farbenmischung zu festigen und zu erweitern.

Daraus ergeben sich folgende Teilaufgaben:

Die Schüler/-Innen

· TA1
- erfassen den Sinn der vorgelesenen Geschichte und lassen sich auf den Inhalt 

ein,

· TA2
- suchen sich einen Partner, mit dem sie sich in eine Kommunikation über Farbe

einlassen können,

· TA3
- erfahren sich selbst als Teil des Verwandlungsprozesses, indem sie sich für eine

der Grundfarben Blau oder Gelb entscheiden,

· TA4
- treten haptisch mit den Farben in Verbindung, indem sie die Kleisterfarbe

mit ihren Händen berühren,

· TA5
- treten emotional über die Farben mit dem Partner in eine kommunikative

Beziehung, indem sie den Mischprozess in Gang setzen,

· TA6
- festigen, bzw. erweitern ihr Grundwissen über Farbmischungen, indem sie

entdecken, dass man aus den Grundfarben Gelb und Blau die Mischfarbe Grün ermischen kann,

· TA7
- experimentieren in Partnerarbeit mit der Qualität der Mischfarbe, indem sie 

mehr Anteile von der einen oder der anderen Grundfarbe hinzumischen,

· TA8
- setzen sich mit den Ergebnissen ihrer eigenen Kommunikation (und der 

ihrer Mitschüler) auseinander, indem sie die Schülerarbeiten betrachten und verglichen,

· TA9
- erkennen die verschiedenen Farbqualitäten der Mischungen, indem sie

versuchen, sie zu beschreiben und zu sortieren,

· TA10
- machen sich ihren Schaffensprozess bewusst, indem sie ihre Erfahrungen 

und Schwierigkeiten verbalisieren,

· TA11
- setzen sich selbst in Beziehung zum Partner, indem sie sich zu ihren 

Mischerfolgen äußern.

4.2. Lernvoraussetzungen der Schüler/-innen der Klasse bezogen auf die

Teilaufgaben

4.2.1. Interesse an den Aufgaben

Die Kinder der Klasse 1 a zeigen ein großes Interesse an dem Fach Kunst und versuchten bisher immer (bis auf einige Ausnahmen) die Aufgaben mit einem hohen Maß an Individualität zu lösen. Sie sind sehr experimentierfreudig und lassen sich gerne auf eine phantasievolle Art motivieren (TA1). Dies zeigte sich z.B. in der letzten Stunde darin, dass alle Kinder, nach der entsprechenden Aufforderung, mit großem Spaß an ihren Farben im Farbkasten lauschten, um das „erwartungsvolle Kichern“ zu hören und sogar spaßeshalber behaupteten, es wahrhaftig gehörtzuhaben.

Die Kleisterfarbe und die Arbeit mit den Händen stellt m.E. einen besonderen Reiz in dieser Stunde dar. Einige der Kinder werden evtl. zunächst zögernd mit der Arbeit beginnen (TA4), aber im Großen und Ganzen gehe ich davon aus, dass sich die Kinder an dem klebrigen und matschigen Medium erfreuen werden. Zumal die Kinder hierdurch etwas sonst Verbotenes ausleben dürfen (Dreckigmachen der Hände, Umgehen mit klebrigem, glitschigem Material, dieses direckt an den Händen und zwischen den Fingern spüren, Flächen damit großflächig ausfüllen, beschmieren).

An Unterrichtsphasen am großen Tisch, in denen es wichtig ist, anderen zuzuhören, sind die Kinder gewöhnt und verhalten sich dabei aufmerksam und interessiert. Ebenso arbeiten sie gerne mit einem Partner oder in Gruppen.

4.2.2. Fähigkeit zum Lösen der Aufgaben

Insgesamt ist davon auszugehen, dass die Schüler die Aufgaben der heutigen Stunde bewältigen können. Aus der Tatsache heraus, dass sie noch nicht all zu lange in der Schule sind, brauchen sie ab und zu einige Hilfestellung rein organisatiorischer Art. So könnte es passieren, dass einigen Schülern die Partnerwahl etwas Probleme bereitet.(TA 2) Jedoch steht hier die L. oder aber andere Schüler helfend zur Seite.

Bei einigen Kindern könnte es zu Problemen bezüglich des Aufeinadereinlassens und der Kommunikation vor und insbesondere während des Mischprozesses kommen (TA3, TA5, TA6), da sie im allgemeinen mit dieser Art des sozialen Kontaktes Schwierigkeiten haben. Jedoch bietet die Aufgabe dieser Stunde durch ihre Offenheit gerade diesen Kindern alle Möglichkeiten; entweder die Schwierigkeiten gemeinsam mit einem Partner zu überwinden, oder aber sich diesem Problem zu nähern. Selbst wenn die Kommunikation zwischen zwei Kindern nur ganz schwierig stattgefunden hat oder gar nicht, können sich diese Kinder trotzdem am weiteren Verlauf der Stunde beteiligen (TA 7 -TA11) und sogar einen besonderen Beitrag leisten.

4.2.3. Fähigkeit zum sozialen Lernen

Die Kinder bemühen sich im allgemeinen sehr, nett mitteinander umzugehen, hören ihren Mitschülern in Klassengesprächen aufmerksam zu und helfen sich gegenseitig beim Lösen von Aufgaben.

Einige der Kinder müssen noch üben, sich im allgemeinen zurückzunehmen und den Mitschülern nicht die Chancen zum Unterrichtsbeitrag durch lautes Zwischenrufen und Vorsagen zu nehmen. Jedoch ist nach der relativ kurzen Zeit schon ein Klassenverband zu spüren. Selbst Kinder, die sich von den anderen abschotten oder neu sind, werden von allen Mitschülern in das Klassengeschehen integriert.

In der heutigen Stunde besteht auf der einen Seite vor allem für die Kinder, die sonst Schwierigkeiten haben, mit den anderen Mitschülern in Kontakt zu treten, die Möglichkeit, dies zu üben. Auf der anderen Seite können alle Schüler üben, auf andere zuzugehen, mit ihnen eine Beziehung aufzubauen und mit ihnen zu kommunizieren.

Die Partnerarbeit lässt darüberhinaus schon bestehende Freundschaften noch vertiefen.

5. Hinweise zu Schwerpunkt und Verlauf der Stunde

Der Schwerpunkt der heutigen Stunde liegt im Entdecken und im Schaffensprozess der Mischfarbe Grün. Die Kinder sollen entdecken, dass man aus den Grundfarben Blau und Gelb die Mischfarbe Grün und je nach Anteil der Grundfarben verschiedene Farbtöne erhalten kann.

Darüber hinaus ist es aber auch wichtig, dass die Erfahrungen und Schwierigkeiten, die sich sowohl in der Zusammenarbeit mit dem Partner als auch im Mischprozess ergeben haben, in der Reflexionsphase deutlich werden, um den Bezug zur Erzählvorlage beizubehalten.

6. Stundenverlaufsplan

	1.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	1.1.  Begrüßung der SR und Informationen zum Verlauf der Stunde.

1.2.  L. erzählt kurz ein kleine Geschichte zu dem Brief und lies ihn dann den Kindern vor.

1.3.  Die SR erfahren die Aufgabenstellung.

1.4.  Jeder SR sucht sich einen Partner, mit dem er sich auf eine Kommunikation über Farbe einlassen kann.
	· Die erste Unterrichtsphase findet am großen Tisch statt, da auf den Tischen die vorbereiteten Materialien liegen und die Kinder beim zuhören ablenken könnten.

· Nach dem Vorlesen des Briefes können die SR ggf. Fragen dazu stellen oder sich insgesamt dazu äußern.

· Falls Kinder fehlen sollten und es zu einer ungeraden Anzahl von Kindern kommt, springt L. als Partner ein.

	Ergebnis:  Die Schüler haben sich auf die Geschichte eingelassen, die Aufgaben-

stellung verstanden und sich jeweils einen Partner gesucht.(TA2, TA7)


	2.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	2.1.  Die SR arbeiten mit Kleister und den Farben Gelb und Blau an den vorbereiteten Tischen.

2.2.  Die SR ermischen in Partnerarbeit aus den beiden vorgegebenen Primärfarben die Mischfarbe Grün.
	

	Ergebnis:  Die Schüler haben in Partnerarbeit die Mischfarbe Grün experimentell

erarbeitet und verschiedene Farbnuancen entdeckt.(TA1 -TA6 u. TA9 u.TA10)


	3. Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	3.1. Die SR betrachten die Schülerarbeiten 

am großen Tisch und äußern sich zu ihren Erfahrungen und Schwierigkeiten während des Schaffensprozesses.

3.2. Die SR versuchen, die Farbtönen

nach der Höhe des Farbanteils Blau oder Gelb zu sortieren und den Farben Namen zugeben.

3.3. Die SR äußern sich zu ihren partnerschaftlichen Mischerfolgen
	

	Ergebnis:  Die Schüler haben sich ihren Schaffenspprozess bewusst gemacht, sich zu

ihren Arbeiten und Mischergebnissen geäußert. Ferner haben sie ihre gemischten Farbtöne der Qualität nach sortiert.(TA8)
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Liebe Klasse 1a,

heute morgen stand ich so in meinem Laden und dachte über dies und über jenes nach, als plötzlich mein Blick am Ladenfenster hängenblieb und ich das kleine Kind vorbeilaufen sah.....ich meine natürlich das Kind, ...ihr wisst schon..., na, das so gerne den kleinen Farbkasten gehabt hätte. Aber das Kind war so schnell wieder weg, dass ich es nicht mehr erwischen konnte, obwohl ich es noch fragen wollte, ob es nun den Farbkasten bekommen hat....oder nicht.

Aber ich war nicht schnell genug...Ihr wißt ja, die alten Knochen wollen nicht mehr so........

Nun gut, langer Rede kurzer Sinn: Der Grund, warum ich euch eigentlich schreibe, ist folgender......

Ich habe gehört, dass ihr so gerne Geschichten hört........ Zufälligerweise sammel ich Geschichten und habe neulich, in der hinterletzten Ecke von meinem Laden unter Unmengen von Staub eine meiner Lieblingsgeschichten gefunden und die habe ich euch aufgeschrieben.

Ich wünsche Euch viel Spaß mit der Geschichte!

Viele liebe Grüße

Euer

Onkel Mo
Das kleine Blau und das kleine Gelb  (Das ist die Überschrift!!)

Es war einmal ein kleines Blau, das lebte mit seiner Familie im Blauland. Dort, wie soll es anders sein, war alles blau: die Steine, die Luft, die Sterne und sogar die Sonne.

Und eine Sache war ganz besonders praktisch an dem Blauland, -nämlich, dass gleich um die Ecke das Gelbland war. Da war natürlich alles gelb.....selbstverständlich!... sogar der Himmel. 

Dass das Gelbland gleich in der Nähe war, war deshalb so praktisch, weil dort nämlich das kleine Gelb mit seiner Familie wohnte. Und das kleine Blau und das kleine Gelb waren dicke Freunde.

Manchmal unternahmen sie richtige Tagesausflüge, huschten in der Gegend umher und ärgerten hier mal ein anderes Gelb und stupsten dort mal ein freches Rot. Sie hatte richtig viel Spaß miteinander.

Das Gelb dachte abends im Bett oft an das Blau und war so froh, dass das kleine Blau sein bester Freund war. Es war immer so einfallsreich und hatte immer neue Ideen. Es war einfach so anders als das kleine Gelb....

Das kleine Gelb strahlte zwar den ganzen Tag und ging auch munter auf die andere zu, spielte und quatschte mit ihnen, aber....das musste es zugeben...ganz so abenteuerlustig wie das kleine Blau war es nicht so unbedingt......aber sie hatte schon sooooo viel zusammen erlebt, dass das kleine Gelb schon mehr Geschichten erzählen konnte, als manches ältere Gelb....

Und manchmal hatte das kleine Gelb Angst, es könnte dem kleinen Blau mit ihm zu langweilig werden....Aber wenn er das hier und da mal dem kleinen Blau erzählte, dann lachte das nur und sagte: Wie soll das denn gehen? Wir sind die besten Freunde auf der ganzen Welt.........

Aber, wie das in einer Geschichte immer so ist, veränderten sich die Zeiten...es waren bewegte Zeiten.........Und eines Tages war das kleine Blau einfach verschwunden....Als das kleine Gelb davon erfuhr, wurde es ganz traurig und dachte lange darüber nach, was es jetzt ohne das Blau anfangen sollte. Es kam schließlich zu dem Entschluss, das kleine Blau zu suchen.

Es packte seinen Rucksack und marschierte los. Es wanderte über gelbe Wiesen und durch blaue Wälder, schwamm durch rote Meere und war immer auf der Suche nach dem kleinen Blau...und je länger es unterwegs war, um so mehr sehnte es sich danach, das kleine Blau wiederzusehen.......

Zwei Dinge wußte das kleine Gelb allerdings nicht:

Das erste war, dass es sich immer in Kreisen vorwärts bewegte...... Ging es zwei Schritte nach vorne, so machte es einen Schritt zurück, dabei verschob sich der Boden jedesmal ganz komisch und drehte sich einmal herum.......das alles sah ungefähr so aus.......

Das zweite war, dass das kleine Blau nur aus Versehen beim Spielen so weit weggelaufen war und genauso Sehnsucht nach dem kleinen Gelb hatte.....das kleine Blau würde direkt auf das kleine Gelb zukommen, - wenn sich der Boden nicht so komisch bewegen würde, ....so dass das kleine Blau genauso komisch ging, wie das kleine Gelb, also ungefähr so:......

Doch plötzlich machte es Rums! und Plumps!    Und alles fiel durcheinander............es quietschte ganz laut, als würden Bremsen ganz fest aufeinander gepresst werden .........dann wurde es ganz still.......und aufeinmal hörte der Boden auf, sich zu bewegen.....

Das kleine Gelb konnte gar nicht so schnell feststellen, was passiert war und guckte sich ganz aufgeregt um......erst nach rechts und dann nach links und dann überallhin.........ein bisschen Angst hatte es jetzt plötzlich doch.....so ganz alleine..........das kleine ...Gelb...

Und dann entdeckten sich die beiden.......

Es kann dir heute keiner mehr genau sagen, ob es damals das kleine Gelb war, das zuerst losrannte, oder ob es das kleine Blau war...es ist eigentlich auch egal

........Eins ist jedenfalls sicher: Die beiden...das kleine Blau und das kleine Gelb........freute sie sooo sehr über ihr Wiedersehen, dass sie sich in die Arme fielen und ganz lang im Kreis herumwirbelten ......

............................ENDE

� Vgl. Lehrplan, S.25.


� Vgl. Lehrplan, S.24.


� Vgl. Uber, U., S.53.


� Vgl. Lehrplan, S.24.





